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Formularersteller und dıe Bürokraten der EG-Kommıis- Brüssel erhalten ın den Entwicklungsländern zunehmend
S10N. umfangreıiche Vollmachten übernationaler Art; auch un
So 1St tast unmöglıch, für eınen noch Zweck gerade über Entwicklungsprojekte. Dadurch tällt unselı-
kleinere Summen VO O0 und darunter erhal- gerweıse den Vertretern einer polıtıschen Instiıtution Ent-
ten, schwieriger jedenfalls als Miıllıonen. scheidungsgewalt über die Bewilliıgung VO Miıtteln Z
ıne kritische Betrachtung verdiıent ın dıesem Zusammen- die VO den Kırchen eingesetzt werden, eLwa dıe Unmen-
hang dıe Daiß die EG-Kommissıon die Entsendung CN der In europäıischen Kühlhäusern gehorteten Lebens-
Vvon Beauftragten der Hıltswerke N Europa In dıe Jewel- mıttel. Unseligerweıise VOT allem auch deshalb, weıl In den
lıgen Krisengebiete verlangt, die Aktıon VOT Ort DA Maschen der Brüsseler Bürokratie kurzfristige Hılte hän-
überwachen, wıderspricht grundsätzlıch der Phiılosophie genbleıbt: Anträge über Grundnahrungsmittelhilfe lautfen
der kırchlichen Hıltswerke, den Partner 1m Entwicklungs- ftast eın halbes Jahr Be1 Spat einsetzenden Ma{fßsnahmen
land als mündıges und verantwortungsbewudßtes Gegen- aber erledigt sıch die rage nach der Humanıtät VO  —
über nehmen. 7u verhındern oilt, da{fß Koloninalıs- Hungerhilte: Vıelen Betroffenen 1STt nıcht mehr helfen
I1US und natıonaler Chauvinismus 1m Gewande der und dıe eintreffende Hılfe wırkt kontraproduktiv und da-
europäıischen Bürokratie N  = erstehen. mıiıt inhuman. Darın sıch alle Experten e1IN1g, auch
Und noch eın Sanz kritischer Punkt Dıe Vertreter aus dıe Vertreter der Bonner Mınıiısterıien. Klaus Philipp Seif

Iim Spannungsfel VC  s emenmnde und Amt
Zum an der katholischen mtsdiskussion
Welche Fragen iM einzelnen auf der Tagesom’nung der DO  S Diese Zzayeıte Welle der nachkonziliaren Amtsdıskussıon,

Johannes Panl einberufenen außerordentlichen Vollver- dıe auch schon die römische Glaubenskongregation auf
sammlung der Bischofssynode DO November his /De- den Plan gerufen hat, unterscheıidet sıch IN mancher Hın-
zember dieses Jahres stehen werden (vel. ds Heft, 104), sıcht VO der VOTAUSSCHANSCNECN. Leitworte W1€e „Demo-
Läßt sıch noch nıcht absehen. Mıt einıger Sıcherheit zwerden kratısıerung” und „Entsakralısıerung”, mI1ıt denen damals
sıch die Vorsitzenden der Bischofskonferenzen bei ıhrer Bı- viele Reformforderungen verknüpft Nn, sınd weıthiıin
lanz Zwanzıg Jahre nach Abschluß des Z @weıiten Vatıkanums ın den Hıntergrund N; die Zölıbatsdiskussion wırd
aber mık der rage beschäftigen, zwelche Wirkungen DO  S den längst nıcht mehr miıt yleicher Intensıtät geführt. emge-
ın siıch nıcht spbannungsfreien ekRklesiologischen Leitlinien genüber lıegt der Ausgangspunkt In den meılsten MEUGERrREN

ansgegangen sind, die ıIn der Kırchenkonstitution „Lumen Veröffentlichungen und Stellungnahmen FAThema beım
gentium“ und en $Le erganzenden Dekreten über dıie Aufga- Verhältnis VO  > Amt und (Jemeinde. Dabei spielen die Er-
ben DO  S Bischöfen, Priestern und Laıen formuliert zuurden. tahrungen miıt Gemeindeformen und Diıensten in
Dabe: dürfte das Priesterthema 1Ine gewichtige Rolle spielen. den verschiedenen Ortskirchen ebenso 1ıne Rolle W1€ das

angesıichts des noch zunehmenden Priestermangels viel-
tach eingeklagte „Recht der Gemeinde auf Eucharistie“

uch ZWanzIıig re ach dem Konzıiıl und damıt auch autf eiınen Priester. Das zeıgt sıch nıcht
och vieles in Bewegung letzt weıltaus melsten beachteten Beıtrag ZUr katho-

ıschen Amtsdiskussion der etzten Jahre, dem INntenNsS1IV
Mıt ıhm hatte sıch 1mM Herbst 971 die zweıte ordentliche W1€e kontrovers dıiıskutierten Buch VO  $ Edward Schille-
Vollversammlung der Bischofssynode austührlich und beeckx über das kırchliche Amt VO 1980 (vgl August
kontrovers betfafst. Dıie damalıge Debatte tand eıner KOSZ 5/1—373)
eıt In der die nachkonziliare Amtsdıiskussion eiınen Dıe vieltach konstatierte Schwerpunktverlagerung VO den
ersien Höhepunkt erreichte. Dıie Hauptthemen jener IDIs= Identitätsproblemen des Priesters um Beziehungsgefüge
kussıon lassen sıch nıcht zuletzt dem VO der Synode VeEer- VO  - Amt und Gemeinde 1St dazu angetan, den Blick VeOI-
abschiedeten Dokument über das priesterliche Dıenstamt stärkt auf das ekklesiologische Zentralproblem lenken,
(vgl Dezember I9 584—591) entnehmen: Strittig das die Amtsdıiskussion In allen iıhren Facetten nıcht
WAaTen VOT allem dıe spezıfische Stellung des Priesteramtes IRSE seIt einıgen Jahren kreıist: Letztlich steht das Verhält-
1mM Verhältnis ZzUu allgemeınen Priestertum, dıe rage N1LS DO  - Kırche und Amt DU Debatte. WAar haben dıe Kor-
nach den Schwerpunkten der priesterlichen Lebenstorm rekturen, dıe das Z weıte Vatıkanum gegenüber einer
und nach dem soz1ıalen und polıtıschen Engagement der einselt1g hierarchisch-klerikalen Ekklesiologie anbrachte
Priester. Wıchtigster Streitpunkt WAar der Pflichtzölibat (Betonung der Einheit der Kırche VOT allen hıerarchıschen
b7zw dıe Zulassung VO ‚VIT1 probatı" Z Priesterweıihe. Abstufungen durch den Volk-Gottes-Begriff; Hervorhe-
In den etzten Jahren hat sıch IN Kırche und Theologie die bung des allgemeinen Priestertums aller Gläubigen, Auft-
Auseinandersetzung das Amt 1L1U EeTNEeUL intensıiviert. wertung der Laıen und iıhrer Mıtwırkung der Sendung
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der Kirche) einıge€ Breschen geschlagen; ıne wirklıche deutlichen Akzent auf die spezifische Teılhabe des g-
Neubestimmung des Verhältnisses VO Kırche und Amt weıhten Amtsträgers Priestertum Jesu Christı, auf den
hat das Konzıl nıcht VOLTSCHOIMNIMMECN. nıcht 11U  S funktional, sondern ontologisch verstehen-

den Unterschied zwıischen Geweıihten und Nıchtgeweıh-
ten und damıt auf dıe Lehre VO durch die WeiheZwe!l verschiedene Grundtendenzen verlıehenen „character indelebilis“ Dementsprechend

Auch ZWanzıg Jahre danach 1St auf dıiıesem Feld In Kırche sroßes Gewicht wırd der besonderen Spirıtnalıtät des Y1ıe-
und Theologıe noch vieles In Bewegung, wobei gerade die sIers ZUSBEMESSCNH. Als Ausweg AUS der Kriıse des Amtes
Auseinandersetzungen das Amtsbuch VO  — Schille- wiırd VO allem ıne Neubesinnung auf dıe tradıtionellen
beeckx deutlich ezeıgt haben, WI1€ unterschiedlich dıe Werke des katholischen Priestertums und 1ıne Stärkung
Akzente 1m Amts- un damıt auch 1m Kirchenverständnıis priesterlicher Identität empfohlen.

Hıer wäre EeLwa das bısher 1U  — In seınem ersten Band VOTI-ZESELZT werden. Vereintacht ZESART lassen sıch Z9YEe1
Grundtendenzen unterscheıiden, zwıschen denen die ber- lıegende erk VO  —_ (Justave Martelet über das Priestertum

allerdings fließend sınd und die auch Jjeweıls In sehr CN (Deux miılle 41l5 d’&Eglıse question. Crise de
verschiedenen Varıanten auftreten: Im einen Fall Ia fO1,; Crıse du Pretre; Parıs Martelet, der sıch auch
scheint das Amt VO  - allem als eın besonderes Charısma mIıt Schillebeeckx auseınandersetzt, sıeht eınen NSCH Z
ter den vielen Charısmen In der Kirche;der Priester wırd sammenhang zwıschen der Kriıse des Glaubens ın der
primär als Gemeindeleıiter verstanden. Man 1St eher Neuzeıt und der Krıse des katholischen Priestertums.
rückhalten gyegenüber der Verwendung „sazerdotaler” uch dıe einschlägigen Veröffentlichungen VO Gisbert
Terminı für die Deutung des priesterlichen Dienstes WI1e€e Greshake(Priestersein, Freiburg L O82 Vom Heılsdienstdes
auch gegenüber eXzessiıven Interpretationen des „charac- Priesters, ın (sottes eıl Glück des Menschen, Fre1-
ter indelebilıs“, der mıt der Weihe verlıehen wiıird. Dem- burg SN 285—3253) lassen sıch dieser zweıten Spielart
entsprechend wırd auch die Bedeutung der allen Christen gegenwärtigen Amtsverständnisses zuordnen: Er be-
gemeınsamen, In Taufe und Firmung begründeten Spir1- wulfßt beım Amt als Christusrepräsentation Aa eın (Ge-
tualıtät stärker hervorgehoben als die einer spezıfiısch prıie- gengewicht Z verbreıteten Deutung des Amts als
sterlichen Spirıtualıität. Es esteht 1ne (mehr oder - Leiıtungsfunktion In der Kırche SEUZENM; erganzt aber
nıger gyroße) Ofttenheit 1MmM Blıck auf NECUE Wege in der dann ın einem zweıten Schriutt die christologische durch
onkreten Ausgestaltung und Auffächerung des kırchli- die ekklesiologische Amtsbegründung: ‚In DErFSONAa Chrı-
chen Amtes entsprechend der Sıtuation un den Bedürt- St1 stellt der Priester das aupt der Kıirche ‚ın PErSONa
nıssen der einzelnen Ortskirchen. cles12e‘ den durch den Heılıgen (elst zusammengefügten
Hıerher gyehört beispielsweıse das VO  s der Kıirchenertah- und VO  — ıhm erfüllten Leıib Chrıisti dar“ (Priesterseın,

22))Iungs In den lateiınamerıkanıschen Basısgemeinden her
entwickelte und auf dıe Deutung der Kırche als Sakra-
mMent. des Heılıgen Geılstes abgestützte Biıld VO kırchli- Der eigentlich neuralgısche un
chen Amt, das Leonardo Boff, allerdings NUu  —_ sehr umriı(6- elcher Spielraum fur Veränderungen?Haft, In seinem Jetzt auch In deutscher Übersetzung
vorliegenden Buch „‚Kırche Charısma und Macht“ zeich- Nıcht 1U  — be] Greshake zeıgt sıch, dafßß die beıden Grund-

eiıner theologischen Verortung des Amtes, dıe INn derNet (Düsseldorf 1985; vgl besonders das Schlußkapitel
26L RA „Charısma als Organısationsprinzıp ). Hıer- gegenwärtigen Diskussion anzutreffen sınd, einander

nıcht gegenseıtig ausschlıeßen, sondern da{ß oft 1U dıe AR-her gyehört natürlich VOT allem das MNMEUE Amtsbuch VO Ed-
zenlfe unterschiedlich verteılt werden. So stellt ELWa auchward Schillebeeckx (Ple1idooi VOOT eNSCNMN In de kerk
Schillebeeckx In seinem euen Buch fest, 3801  = könne nıchtchristelijke iıdentiteıit ambten In de kerk Verlag Ne-

lıssen, Baarn Schillebeeckx bestimmt dort das Amt dıe pneumatisch-christologische und dıe (von iıhm mıt
einıgem Argwohn betrachtete) dırekt-christologische Be-als „typologiısche, diakonale Zuspitzung des unıversalen

Geistcharısmas“ und betont den Vorrang des „Oontolog1- ygründung VO Gemeıinde und Amt gegeneınander aussple-
len; handle sıch vielmehr um „komplementäre Aspekteschen Nıveaus“” der Tautfe VOT dem „funktionalen Nıveau

des Amtes“ (S 204) In sechr AUSSCWORCNETC und differen- eın und derselben Sache“ (S 258) An anderer Stelle
raumt e1n, das „priesterliche Modell“ sEe1 War NUr eınzierter Form findet sıch eın VO den oben ECENANNLEN

Kennzeichen gepräagtes Amtsverständnıs bel Herwve WD möglıches Amtsverständnıs, I14  —_ könne aber VO

Neuen Testament her als legıtıme Deutungsmöglıchkeıitgrand (Les mıinısteres de l’Eglise locale, In Inıtıatıon / la
pratiıque de la theologie, ILL, Parıs 185 181—273). betrachten und akzeptieren (S 46)

Dıie eigentlich neuralgıschen Punkte In der gegenwärtigen
Demgegenüber wırd auf der anderen Seılte des amtstheo- Amtsdiskussion haben mıt der rage Cun, zwvelchen
logischen Spektrums stärker auf die Chrıistusrepräsentation Spielraum dıie verbindliche Tradıtion der Kırche für Verdän-
durch das Amt abgehoben, dadurch sıcherzustellen, derungen DO  S Amlitsstruktur und -auffassung Läßt, W as ZAUE

daß der Amtsträger nıcht LLUT Christ Christen ISt, unverzıchtbaren Kernbestand katholischen Amtsver-
sondern der Gemeıinde auch mıt eiıner sakramental be- ständniısses gehört und W as nıcht, welches theologische
gründeten Vollmacht gegenübersteht. Man legt eiınen Gewicht pastoralen Notsıtuationen zukommt, welche her-
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meneutischen Prinzipien be1 der Aufarbeitung der Geschichte Kirchengemeinde“ alles Lun, W asS tür diese Gemeinde als
des Amltes In der Kırche eıtend seın sollen: Miıt dem Plä- „ecclesıia Chriasti“ nÖötig sel (S 200) Es bleibt DE solchen
doyer ftür 1ne Neustrukturierung des Amtes ON den (Je- Aussagen unklar, welche Bedeutung der Ordıinatıon letzt-
meınden her verbindet sıch häufig der Vorwurtf AT dıe lıch zukommt, b7zw WI1IE sıch dıe Anerkennung durch die
offizielle Kırche, S$1C verteidige Positionen und Struktu- (GGemeinde ur Handauflegung und der damıt verliehenen
$ dıe nıcht Substanz der katholischen Amtstheolo- Geistesgabe verhält. In seınem 1CUCM Buch rückt sıch
z1€ gehörten, und kanonisiere damıt unzulässıgerweıse Schillebeeckx’ ıIn dieser rage allerdings vorsichtiger AaUS

M>1nN bestimmtes, das „tridentinısche“ Priesterbild. bzw zieht keine ausdrücklichen Schlußfolgerungen für
Dem entspricht gleichsam spiegelbildlıch der lehramtliche dıe Gegenwart 4A4US dem iıhm erhobenen historischen
oder innertheologıische Vorwurt an bestimmte Spielarten Befund, dafß In der alten Kırche dıie kiırchliche Anerken-
der Amıts- und Gemeindetheologie, S1C brächen mI1t der und Sendung das eigentlich Entscheidende für den
verbindlichen hierarchisch-sakramentalen Grundstruktur Zugang kırchlichen Amt SCI (vgl
der katholischen Kırche. Ihren gewichtigsten Ausdruck 40—142)
tand diese Kriıtiık 1 Schreiben „Sacerdotium minısteriale“ Demgegenüber laufen die Überlegungen des französı-
der Glaubenskongregation VO August 983 (vgl schen Jesuiten Joseph o1ingt ZUuU  —_- künftigen Gestalt des
Oktober 1989 40—442), das In Abgrenzung „Irrıgen kırchlichen Amtes (Unter dem Tıtel „Servıces et lıeux de
Meınungen” das „Besondere un: Wesentliche der prie- l’eglise” erschienen 1 Junı1-, Julı- und Oktoberheftt 979
sterlichen Aufgabe” herausstellen möchte. VO „Etudes“ und 1n der tranzösıschen Amtsdiskussion
ach Ansıcht der Glaubenskongregation münden dıe VO häufig aufgegriffen) auf die Schaffung eInNes ucCN, ganz

AaUs den Gemeinden herauswachsenden „Amtes” hınaus,iıhr als ırrıg angeprangerten Meınungen über die Apostol1-
Z1tÄät der Kırche und über das Verhältnis VO allgemeinem wobel dann dıe Handauflegung praktisch 1U die „sSOz1ale

Investitur“ in einer Gemeinde symbolisch überhöht. Die-Priestertum und Amt der Gemeıindeleıitung In dıe Schlufß-
SCS Amt, dem dann auch der Vorsıtz bei der Eucharistietolgerung, „dıe Vollmacht, das Sakrament der Eucharistie zufıele, wırd scharf abgesetzt VO hierarchisch-institutio-vollziehen, se1 nıcht notwendıgerweıse mı1ıt dem Weihe- nalısıerten und „klerifizıerten“ Amt Martelet weIlst in Se1-sakrament verbunden“ Demgegenüber wırd In dem
CT Auseinandersetzung MmMI1t Moingt euX miılle AansSchreıiben betont, gehöre Z Wesen der Kıirche selbst, d’eglıse questlon, 09—115) mIıt Recht darauf hın,dafß die Vollmacht ZzUuU Vollzug der Eucharistie 1U den

Bischöfen und Priestern anvertiraut werde, „dıe durch den da{fß sıch ıne solche Gemeıinde durch das VO iıhr selber
verliehene Amt der Apostolıizıtät beraube, dıe S1€e nNu  —_Empfang des Weihesakraments deren Dıenern bestellt

wurden“ durch eın „Amt der Sukzession“ empfangen könne.

Allerdings kommt der rage der Leıitung der Fucharistie-
feier durch Nichtgeweihte In der Amtsdıiskussıion nıcht dıe chwachpunkte aurf beıiden Seiriten
Bedeutung & dıe das Schreiben der Glaubenskongrega-
t10n läfßt um eınen hat sıch In der Auseınan- Ungeachtet der beträchtlichen Unterschiede zwıischen

den Ansätzen Ol Bofft, Schillebeeckx oder Moingt habendersetzung MI1t Schillebeeckx’ erstem Amtsbuch gyezelgt,
da{fß auch Theologen, dıe seınen Thesen über Amt und Or- S1C doch äAhnliche Schwachstellen. Grelot stellt In seiner

Auseinandersetzung mMIt Schillebeeckx’ „Das kırchlichedinatiıon sehr kritisch gegenüberstehen, nıcht E AaU S -

schließen, 1a{fß Notsıtuationen geben könnte, In denen Amt“ dıe rage, ob „C1eses ete-ä-T&te zwıschen einer ın
wen1ıg mythıschen Gemeinde und den Leıtern, ın denenauch ohne einen geweıhten Priester Fucharistie gefeiert

werden könnte. Das gult für PMierre Grelot (Eglise eT M1N1- S1IE sıch wıedererkennt132  Theologische Zeitfragen  meneutischen Prinzipien bei der Aufarbeitung der Geschichte  Kirchengemeinde“ alles tun, was für diese Gemeinde als  des Amtes in der Kirche leitend sein sollen: Mit dem Plä-  „ecclesia Christi“ nötig sei (S. 200). Es bleibt bei solchen  doyer für eine Neustrukturierung des Amtes von den Ge-  Aussagen unklar, welche Bedeutung der Ordination letzt-  meinden her verbindet sich häufig der Vorwurf an die  lich zukommt, bzw. wie sich die Anerkennung durch die  offizielle Kirche, sie verteidige Positionen und Struktu-  Gemeinde zur Handauflegung und der damit verliehenen  ren, die nicht zur Substanz der katholischen Amtstheolo-  Geistesgabe verhält. In seinem neuen Buch drückt sich  gie gehörten, und kanonisiere damit unzulässigerweise  Schillebeeckx’ in dieser Frage allerdings vorsichtiger aus  ein bestimmtes, etwa das „tridentinische“ Priesterbild.  bzw. zieht keine ausdrücklichen Schlußfolgerungen für  Dem entspricht gleichsam spiegelbildlich der lehramtliche  die Gegenwart aus dem von ihm erhobenen historischen  oder innertheologische Vorwurf an bestimmte Spielarten  Befund, daß in der alten Kirche die kirchliche Anerken-  der Amts- und Gemeindetheologie, sie brächen mit der  nung und Sendung das eigentlich Entscheidende für den  verbindlichen hierarchisch-sakramentalen Grundstruktur  Zugang zum kirchlichen Amt  gewesen  se1ı  (vgl.  der katholischen Kirche. Ihren gewichtigsten Ausdruck  S 140-142).  fand diese Kritik im Schreiben „Sacerdotium ministeriale“  Demgegenüber laufen die Überlegungen des französi-  der Glaubenskongregation vom 6. August 1983 (vgl. HK,  schen Jesuiten /oseph Moingt zur künftigen Gestalt des  Oktober 1983, 440-442), das in Abgrenzung zu „irrigen  kirchlichen Amtes (Unter dem Titel „Services et lieux de  Meinungen“ das „Besondere und Wesentliche der prie-  Peglise“ erschienen im Juni-, Juli- und Oktoberheft 1979  sterlichen Aufgabe“ herausstellen möchte.  von „Etudes“ und in der französischen Amtsdiskussion  Nach Ansicht der Glaubenskongregation münden die von  häufig aufgegriffen) auf die Schaffung eines neuen, ganz  aus den Gemeinden herauswachsenden „Amtes“ hinaus,  ihr als irrig angeprangerten Meinungen über die Apostoli-  zität der Kirche und über das Verhältnis von allgemeinem  wobei dann die Handauflegung praktisch nur die „soziale  Investitur“ in einer Gemeinde symbolisch überhöht. Die-  Priestertum und Amt der Gemeindeleitung in die Schluß-  ses Amt, dem dann auch der Vorsitz bei der Eucharistie  folgerung, „die Vollmacht, das Sakrament der Eucharistie  zufiele, wird scharf abgesetzt vom hierarchisch-institutio-  zu vollziehen, sei nicht notwendigerweise mit dem Weihe-  nalisıerten und „klerifizierten“ Amt. Martelet weist in sei-  sakrament verbunden“  Demgegenüber wird ın dem  ner Auseinandersetzung mit Moingt (Deux mille ans  Schreiben betont, es gehöre zum Wesen der Kirche selbst,  d’eglise en question, S. 109-115) mit Recht darauf hin,  daß die Vollmacht zum Vollzug der Eucharistie nur den  Bischöfen und Priestern anvertraut werde, „die durch den  daß sich eine solche Gemeinde durch das von ihr selber  verliehene Amt der Apostolizität beraube, die sie nur  Empfang des Weihesakraments zu deren Dienern bestellt  wurden“  durch ein „Amt der Sukzession“ empfangen könne.  Allerdings kommt der Frage der Leitung der Eucharistie-  feier durch Nichtgeweihte in der Amtsdiskussion nicht die  Schwachpunkte auf beiden Seiten  Bedeutung zu, die das Schreiben der Glaubenskongrega-  tion vermuten läßt. Zum einen hat sich in der Auseinan-  Ungeachtet der beträchtlichen Unterschiede zwischen  den Ansätzen von Boff, Schillebeeckx oder Moingt haben  dersetzung mit Schillebeeckx’ erstem Amtsbuch gezeigt,  daß auch Theologen, die seinen Thesen über Amt und Or-  sie doch ähnliche Schwachstellen. Grelot stellt in seiner  Auseinandersetzung mit Schillebeeckx’ „Das kirchliche  dination sehr kritisch gegenüberstehen, nicht ganz aus-  schließen, daß es Notsituationen geben könnte, in denen  Amt“ die Frage, ob „dieses Tete-A-Tere zwischen einer ein  wenig mythischen Gemeinde und den Leitern, in denen  auch ohne einen geweihten Priester Eucharistie gefeiert  werden könnte. Das gilt für Pierre Grelot (Eglise et mini-  sie sich wiedererkennt ... nicht der Situation des Narziß  vor dem Spiegel gleicht“ (Eglise et ministeres, S. 203).  steres. Pour un dialogue critique avec Edward Schille-  beeckx, Paris 1983, S. 137 ff.) wie für Gisbert Greshake  Auch wenn diese Formulierung überspitzt anmutet, sie  trifft einen wunden Punkt: Man geht mehr oder weniger  (Priestersein, S. 62: „Daß es in extremen Notsituationen,  etwa in einer verfolgten Kirche ohne Priester sinnvoll sein  bewußt von einem emphatischen Gemeindeverständnis  aus, das sich vielleicht auf Erfahrungen bestimmter Grup-  könnte, die Zeichen der eucharistischen Feier auch ohne  geweihten Amtsträger zu setzen, um so die memoria des  pen und Gemeinden berufen kann, aber als Basis für eine  neue Verortung des Amtes in der Kirche nicht oder zu-  Herrn zu feiern, kann wohl kaum absolut ausgeschlossen  werden“).  mindest noch nicht ausreicht. Während in den entspre-  chenden Veröffentlichungen die Defizite, die sich aus der  Zum andern liegt der wirklich kritische Punkt eher in Un-  einseitigen Autonomisierung und Klerikalisierung des  schärfen im Verständnis der Ordination, wie sie etwa in  Amtes ergeben, kritisch unter die Lupe genommen wer-  Schillebeeckx’ „Das kirchliche Amt“ zu beobachten sind.  den, wird das eigene, u. U. idealisierte Bild von der Ge-  So heißt es dort (S. 31), die Handauflegung könne man  meinde und ihrer religiösen Produktivität zu wenig proble-  „neutestamentlich und dogmatisch kaum zu allen Zeiten  matisiert. (Das gilt auch für den Ansatz von Paul Weß in  als eine conditio sine qua non des amtlichen Funktionie-  seinem Buch: Ihr alle seid Geschwister. Gemeinde und  rens in der Kirche betrachten“. In dieselbe Richtung geht  Priester, Mainz 1983; Weß sieht die Lösung der Schwie-  die These, Gemeindeleiter könnten und dürften aufgrund  rigkeiten um das Amt in der Umformung der Kirche in  ihrer „amtlichen ‚ordinatio‘ oder Eingliederung in eine  eine „Gemeinschaft mündiger Gemeinden“.)nıcht der Sıtuation des Narzı
VOT dem Spiegel gleicht  L Eglise et M1nısteres, 205)steres DPour un d1alogue critique AVOEC Edward Schille-

beeckx, DParıs 1983, [ 9A00 WwI1Ie für Gisbert Greshake Auch WECNnN diese Formulherung überspitzt ANMULC  E S1E
trifft einen wunden Punkt: Man geht mehr oder wenıger(Priestersein, 62 „Dafßs C 1n EexXxtLiremen Notsıtuationen,

ELWa In einer verfolgten Kırche ohne Priester sinnvoll seın bewufßt on einem emphatischen (Gemehnmdeverständniıs
AUS, das sıch vielleicht auf Erfahrungen bestimmter Grup-könnte, die Zeichen der eucharistischen Feier auch ohne

geweıhten Amtsträger SCLZEN, dıe memorı1a des PCH und (Gemehnnden beruten kann, aber als Basıs für eine
Verortung des Amtes 1n der Kırche nıcht oder yu -Herrn J teiern, kann ohl kaum absolut ausgeschlossen

werden“). mındest noch nıcht ausreicht. Während in den ENTISPrE-
chenden Veröffentlichungen die Defizıte, die sıch aus$ der

Zum andern lıegt der wiırklıiıch kritische Punkt eher In (/n- einseıtigen Autonomisierung und Klerikalısierung des
schärfen ım Verständnıs der Ordinatıon, W1€e S$1e eLwa 1ın Amtes ergeben, kritisch die Lupe DC  mM Wel-

Schillebeeckx’ „Das kırchliche Amt“ beobachten sınd. den, wırd das eigene, ıdealıisierte Bıld VDONn der (7e-
SO heifst CS dort (S S10 dıe Handauflegung könne INa  z meıinde und ıhrer religiösen Produktivität wen1g proble-
„neutestamentlıch und dogmatısch kaum allen Zeıten maltısıert. (Das galt auch für den Ansatz VO  — Panul Weß 1n
als ıne condıtıo sıne UUa 110 des amtlıchen Funktionie- seinem Buch Ihr alle se1d Geschwister. Gemeinde und

in der Kırche betrachten“ In dieselbe Rıchtung geht Priester, Maınz 10852 We{fß sıeht die Lösung der Schwie-
die These, Gemeindeleıiter könnten und ürtten aufgrund rigkeiten das Amt 1n der Umftformung der Kırche ın
ihrer „amtlıchen ‚ordınatıo‘ oder Eınglıiederung In iıne iıne „Gemeıinschaft mündıger Gemeıinden”.)
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Allerdings hıegen dıe theologischen Schwierigkeiten und len ın vielen Dıiözesen noch verschärten. Gleichzeıitig
auch dıe Engführungen nıcht ur auf seıten derer, die das wırd sıch die Spannung vergrößern 7zwıschen denjenıgen,
Recht der (jemeıinde auf eiınen Amtsträger einklagen, SO1M- die den Ausweg 4al der Krise in der Rekrutierung MÖß-
dern S$1C In anderer Gestalt auch dort auf, WO 1a lıchst vieler einheitlich ausgebildeter und spirıtuell homo-
die Sonderstellung des Amtes wahren möchte. Das hat nıcht Priester csehen und denjenıgen, die für eıne größere
7zuletzt damıt zZzu Cun, da{fß keiner der Begriffe und keines Freiheit der einzelnen Ortskirchen beı der Festsetzung
der Deutungsmodelle ur Kennzeichnung dieser Sonder- der Zulassungsbedingung für das kırchliche Amıt und beı
stellung, die AUS der Tradıition der katholischen A MtS- der konkreten Ausgestaltung des Amtes, In der 7il
theologıe ur Verfügung stehen, eintach unretlektiert ordnung geweıihten Amtsträgern und anderen haupt-
tortgeschrieben werden kann, ohne da{fß INnNan sıch nıcht da- un dl nebenamtlıchen Diensten plädieren. Schillebeeckx CI -
bel zumındest beträchtlichen Mifßverständnissen AUSS@eLZTt Wwügt In seınem NCUECN Buch übrıgens die Möglıichkeıt,
Das gılt für den Repräsentationsgedanken ebenso WIE tür durch 1nNne Art Ordinatıion OÖn Pastoralreferenten eın
die Rede OM Priester als „Mittler“ oder als „alter Chrı- „vlertes Amt“ neben Epıskopat, Presbyterat und Dıakonat
stus“ Es gılt aber auch schon tür die Deutung des Amtes schaffen, ohne sıch allerdings näher Verhältnis
VO Priesteramt Christiı her, un die sıch LWAa dıe nterna- dieses möglıchen Amtes Z dem In der kırchlichen
tionale Theologenkommission ın ihrem Dokument über Tradıtion verankerten dreitachen Amt außern.
den Priesterlichen Dienst VO  —_ 1970 bemüht hat und für
die Rede VO „character iındelebilıs“
Herve Legrand, der ın seınem Beıtrag In der „Inıtıatıon D/ Ungelöstes hermeneutisches
Ia pratique de la theologie” für ıne Bestimmung des T1e- Grundproblem
Stier- und Bischofsamtes VO „Vorsıtz beim Autbau der

Herve Legrand stellt miıt Recht 1mM Blick auf dıe der katho-Kırche her plädıert, hat dort auch auf dıe Probleme auf- ıschen Kırche noch bevorstehende Aufgabe einer „Reartı-merksam gemacht, dıe sıch eLwa beı der Verwendung des Bulation des Verhältnisses VDO  S Kirche und Amt“tTest, wederMiıttlerbegriffs für den Priester oder be] der Rede VO

Handeln des Priesters AI der DPerson des Hauptes Chri- der Dıskurs noch bloße Dekrete würden ausreichen,
dieser Herausforderung begegnen. Dennoch wırd demstus“ ergeben (S 239 Gleichzeıitig (wıe 1mM üb-

rıgen auch Schillebeeckx) VOT einer Ideologisierung des theologischen Dıskurs 1mM Zusammenhang mI1t der Amts-
frage auch weıterhin ıne unersetzbare Rolle zukommen.‚character indelebilis“: Es sel wen1g ratsam, ihn ıIn seliner

nachtridentinischen Deutung Z  _ Achse tür die Ausarbei- Dabe! dürfte der Theologie nıcht zuletzt eın Problem
schaffen machen, das nıcht NUr, aber gerade auch 1m Zul-Lung eıner Theologie des ordinierten Amtes machen.

Dafß 1m übrıgen auch eın Versuch, das Spezitikum des sammenhang mIt der rage nach dem kırchlichen Amt
auftaucht: Wıe merhalt sıch dıe hıistorische RekonstruktionAmtes der Gemeıiuinde gegenüber Jenseılts tradıtioneller der Ausbildung UN. Entwicklung der Amtsstrukturen denSchemata 1E  - begründen, seıne Tücken hat, läfßt sıch

an den Überlegungen on Gisbert Greshake zum Amt als dogmatischen Aussagen über Weser_t und Struktur des Amltes®

Christusrepräsentation zeıgen. war wendet sıch Gres- Gerade das Buch ON Schillebeeckx 1St dazu geEeIß-
hake gCHCNH 1ne „quası-mystische Identifikation VON MOL der Auseinandersetzung dieses hermeneutische
Christus und kırchlichem Amt“ (Priestersein, 29) und Grundproblem der katholischen Theologie neue Nahrung
BCHCH die Vorstellung, Nan könne die „sakramental VOTI'- geben. SO lehnt Schillebeeckx jeden Dualısmus hiısto-
miıttelte Gegenwart Christı ım Amtsträger” als ‚statısch- rischer und theologischer Betrachtungsweise der KC-
substanzhafte Präsenz“ denken (ebd., 161) Gleichzei- schichtlichen Entwicklung ab und betont demgegenüber,
Ug wırd aber ın SO intensiver Christusbezug des Priesters N gehe eine und dieselbe Wıirklichkeit: „Dıie historisch
sowoh| ıIn einer Eigenschaft als amtlıcher KRepräsentant gewachsene und sozlologısch oder hıstorisch erklärbare
WIE In einer persönlıchen Spirıtualität herausgestellt, dafß Gestalt (in dıiesem all des Amtes) 1St gerade das, W as der
ST doch tast wieder „alter Christus“ ırd Man fragt Gläubige erfährt und 1n Glaubenssprache als konkrete Er-
sıch, ob damıt nıcht doch wıeder ıne problematıische scheinungstorm der (Gnade ausdrückt: eine geglückte, -
Überhöhung des Amtsträgers Dlatz greift, dıe ıhn selber nıger geglückte oder talsche Antwort der Glaubensge-
leicht spirıtuell überfordern kann. Zumindest scheint 1n meıinschaft auf (zottes Gnade“ (Ple1idooi, 14) Es gebe
solcher Ansatz auf seıne Art ebenso einseltig WwWI1IEe Schille- keın „revelatorısches Plus“ Jenseıts oder neben der soz1al-
beeckx’ Deutung des Amtscharısmas 1Ur als „spezıfısche, geschichtlichen Gestalt des Amtes Ziel seiıner „bıblısch
nämlıch diakonale oder amtlıche Zuspitzung oder Auskri- emanzıpatıven, kritischen Evaluatıon“ der Geschichte des
stallısıerung der iın der Taufe verlıehenen Gabe des (e1- Amtes 1St der Aufweis, da{fß die Kırchenordnung auch
stes“ (Pleidooi, 126) heute Berücksichtigung der kırchlichen und gesell-
Es bedarf keiner hellseherischen Gaben, un VOTAauUSZUS2a- schaftlichen Herausforderungen geändert werden An
SCNH, da{fß die Amtsdıiskussion iın der katholischen Kırche Dıiıe theologischen Kriterien daftür leiıben beı Schille-
und Theologie weıtergehen wırd. Dıe Herausforderung beeckx aber auch 1esmal eher blafßß; mIt der EornTel: „Viıe-
durch den Priestermangel und seıne schädlichen Folgeer- les, aber nıcht alles 1St eıner (Gemeıinde Christiı möglıch”
scheinungen dürfte sıch In den kommenden Jahren S 1818) wırd INa  —_ sıch kaum zufriedengeben können.
ungeachtet steigender Neupriester- und Seminarıstenzah- Ulrich Ruh


